
Verschlungene Wege.
Novelle von Josef S e m-ni e l hofe r. (Rachvr. verb.>

ie Regenwolken , welche seit einer Reihe von Tagen
das Firmament bedeckten und Berg und Tal in düste¬
res Grau hüllten , begannen sich endlich zu lichten, und
die so lang ersehnte Sonne zeigte sich wieder in ihrem
majestätischen Glanze, die ganze Landschaft überflutend,

ch die letzten, auf den Wiesen und Ackern lagernden Nebel
htigten sich,' und nur an den stark angeschwollenenFlüssen,
das zu Füßen imposanter Gebirgszüge sich ausbreitende

chneiden und sich am unteren Ende durch seine Heil-
adeanstalten und der Sommerresidenz des Kaisers be-

gewordenen Kur- und Badeortes Bad Ischl vereinigen,
noch die Spuren von den verflossenen Regentagen zu be-

Alles schien erleichtert aufzuatmen , sich neu zu beleben,
die ganze Natur entfaltete sich zu ihrer hehrsten Schönheit
Pracht. Die Vögel zwitscherten um die Wette und wiegten

auf den Zweigen, bewegt vom sanf-
die Glut der Sonnenstrahlen küh¬

len Winde. Die Bäume prangten
reichsten Blütenschmucke; jetzt kom-
i die landschaftlichen Reize erst recht
Geltung. Fürwahr ein wunderschö-
Tag, so ganz geeignet , auf jeden
müberaus erfrischenden Einfluß aus-
ben, um so mehr auf einen fchwer-
tig veranlagten, oder von irgend-
em Kummer heimgesuchten Menschen.,
) eben ein solcher— junger Mann —
edel geformten Gesichtszügen, auf

o-Konto chen der Ernst des Lebens sein Merk-
aufgedrückt hatte , elegant , doch

t stutzerhaft gekleidet, scheint es zu
, welcher den Weg zu einem der
nft gelegenen Aussichtspunkte, wo
nals ein mächtiges Schloß stand,

aber nur mehr die Ruine davon
ehen ist, eingeschlagenhatte . Sin-
d — ganz mit seinen Gedanken be-
ftigt , nicht achtend der Vorüber-

Sdorf. mden, schritt er seinem Ziele zu.
t angekommen, vertiefteer sich gleich
wr herrlich schönen Fernsicht, welche
dem Auge bot, ab und zu seinen Blick
weite Ferne lenkend und zuweilen
nnem Buche blätternd , aus welchem
'emerkt ein Brief zur Erde flatterte,
dem der Wind sein Spiel trieb, um

m, desselben überdrüssig, ihn auf
e abseits stehende, von dichten: Ge- Tie Kirche in Aubers
ch und Efeu umrankte, kaum sichtbare

" stjcher auch selten ausgesuchte Bank zu legen. Zu Füßen das
rliche Tal nüt seinen schönen Villen und Gärten , den ge¬
egten , ausgedehnten Wegen und Parkanlagen , sowie den,

der Natur mit ganzer Farbenpracht ausgcstatteten buntbe-
mten Wiesen, welche gleichsam wie Teppiche ausgebreitet la-
' , eingesäumt von mächtigen Bergriesen, deren dunkelgrüne
lder den Horizont begrenzten, dessen leuchtendes Blau die
nnenstrahlen kaum zu bleichen vermochten. Dies alles schien

- zu bannen , und förmlich betäubt , vergaß er all das, was
mem Herzen die innere Ruhe geraubt hatte.

»86N

hsen

Dem Wunsche seines Vaters Folge leistend, mußte Hans
von Felseck seiner glänzenden Offizierslaufbahn entsagen, ob¬
wohl ihm dies einen harten Kampf kostete. Das Bewußtsein,
daß er als Majoratsherr gleich geachtet und geliebt, wie er auch
als Offizier von seinen Vorgesetzten und Kollegen infolge seines
edlen Charakters geschätzt und von den Untergebenen auf Grund
seiner Gerechtigkeitsliebe förmlich verehrt wurde , verwandelten
seinen Schmerz in freudige Erinnerung an seine schmucke Leut¬
nantszeit . Die Jahre seiner Kindheit verliefen ziemlich freudlos,
denn allzufrüh war ihm die Mutter gestorben, und oft konnte
man ihn im Arbeitszimmer seines Vaters sehen, wÄches nach
dessen Tode das seinige war , wo er das über dem Schreibtisch
angebrachte lebensgroße Bild seiner Mutter betrachtete. In solchen
Augenblicken wehmütiger Erinnerrmg fühlte er sich recht verlassen,
und manche Träne bitteren Schmerzes über das allzufrühe Hin¬
scheiden seiner geliebten Eltern schlich sich aus seinen traurig
blickenden Augen. Wohl hätte er mütterlicher , sowie väterlicher
Seite Verwandte gehabt, aber er kümmerte sich nicht um sie,

sah auch keine Veranlassung dazu, zu¬
mal sein Vater die Beziehungen zu
denselben gänzlich eingestellt, dessen Ur¬
sache ihm der Bruder seines Vaters
unter der Bedingung , darüber nichts
verlautbaren zu lassen, mitgeteilt hatte.
Wohl ist ihm aufgefallen , daß derselbe
besonders den Verwandten mütterlicher
Seite die ganze Schuld des Familien¬
zwistes beigemessenhatte , aber viel zu
ehrlich und wahrheitsliebend , um ir-
geudeinen Argwohn zu hegen, schenkte
er Onkel Karl — wie er ihn seit Kind¬
heit zu nennen pflegte — sein ganzes
Vertrauen und glaubte blindlings alles,
was dieser sagte. So auch die Schilde¬
rungen , die ihm die kraft letzter Willens¬
kundgebungen seines Vaters bestimmte
Braut Adele von Wahrnsdorf — seine
Cousine mütterlicher Seite — als häß¬
lich und herzlos bezeichneten, was Hans,
da er ideal veranlagt war , aufs emp¬
findlichste berührte . Nun war die ein¬
zige Hoffnung auf künftiges Glück mit
einem Schlage zunichte gemacht, und
allmählich begann sich der Haß gegen
seine Braut in seinem Herzen einzu¬
nisten, ohne sich überzeugt zu haben,
ob die Aussagen seines Onkels auf
Wahrheit beruhen . Er wurde so er¬
bittert , daß er die Stunde verwünschte,
in welcher sein Vater diese Verfügung
getroffen hatte , und fand keine Freude
an der Bewirtschaftung seiner ausgein Französisch-Flandern.

dehnten Besitzungen. Verschiedene Gefühle wogten m seiner
Brust , seit ihm ' sein treuer Diener Stephan gestanden hatte,
daß er unfreiwilliger Ohrenzeuge von Onkel Karls Schilde¬
rungen ward.

Ent chuldigen Herr Baron , ich konnte Ihre traurige Stim-
mg darüber nicht mehr ansehen und erachte es als meine

Pflicht , zu sprechen. Herr Baron Karl mnß sich in der Person4? nun# gu  vi/v »v. *v vvv * . .Mi / >.
Ihrer hochgeborenen Braut geirrt haben , was um so leichter
möglich ist, da er sie seit dem Begräbnistage Ihres Herrn Vaters
nicht mehr gesehen hatte ."

prilgesuchl



T
-■*- * 18  f

Hans war über diese Worte , welche die Aussagen seines
Onkels als irrtümlich bezeichneten, nicht empört , denn er erkannte
daraus die gute Absicht seines treuen Dieners.

Eigentümlich, dachte sich Hans , daß ich diese Worte nicht
vergessen kann; muß mir doch von Onkel Karl nähere Aufklärung
verschaffen! Und in dieser Absicht beauftragte er Stephan , wel
sich nach respektvoller Verbeugung entfernt hatte , um den Be¬
fehl seines geliebten Herrn prompt auszusühren.

„Gerade jetzt, wo ich mich zu dem Entschluß aufgerafft habe,
aus Reisen zu gehen, kommen mir diese Worte so deutlich in
Erinnerung !" Weiter kam er nicht in seinem Selbstgespräch,
denn sein Onkel betrat , wie immer , unangemeldet das elegant
ausgestattete Arbeitszimmer ; in der Meinung , daß Hans über
die neuen Maschinen mit
ihm zu spreeben wünschte,
fing tt  sogleich an , dar¬
über Bericht zu erstatten.
Hans ließ ihn denselben
beenden und sprach seine
vollste Zufriedenheit aus.

„Bin wirklich sehr froh,
lieber Onkel, und danke
dir auch für deine Mühe¬
waltung , um die ich dich
auch fernerhin bitte," er¬
widerte Hans , seinen On¬
kel, welcher weitere Er¬
läuterungen machen woll¬
te , unterbrechend , „aber
jetzt nur nichts Geschäft¬
liches; das, was ich mit dir
zu besprechen wünsche, ist
ganz anderer Natur . Sag
mal , lieber Onkel, ist meine
Braut wirklich so herzlos,
wie du sie geschildert hast?
Hast du dich nicht in der
Person geirrt ? Vielleicht
verwechselst du sie mit ih¬
rer Cousine! Ich kann's
kaum glauben , daß mein
Vater es abgesehen hatte,
mir eine häßliche Frau
aufzudrängen !"

Onkel Karl war auf
eine derartige Frage nicht
vorbereitet. „Gewiß hat
der alte Stephan geplau¬
dert ! Na warte , du Be¬
dientenseele, ich werd'
dir' s denken; an deinem
Gewäsch dürfen meine
Pläne nichtscheitern!Jetzt
heißt's vorsichtig sein",
dachte sich Onkel Karl, des¬
sen Verlegenheit schon wie¬
der entschwunden war , in¬
dem er die an ihn gestellte
Frage beantwortete.

„Du kannst dichjaüber-
zeugen , ob meine Worte
auf Wahrheit beruhen,
wenn du daran Zweifel
hegst! Ich habe nichts da¬
gegen, und es wird meiner-
Ansicht nach sogar das Ver¬
nünftigste sein, da es ohnehin schon an der Zeit ist, deine Braut
kennen zu lernen . Ihr könnt bei dieser Gelegenheit gleich den
Zeitpunkt eurer Hochzeit festsetzen!"

„So Hab' ich's nicht gemeint . Ich weiß, was mir bevorsteht.
Wenn ich die Frist, welche mir noch gegönnt ist, nicht benütze,
zu beobachten, ob ich in dem Wesen meiner Braut vielleicht
nicht doch auch gute Eigenschaften entdecken könnte, um mich
damit selbst zu trösten, dann finde ich nach meiner Vermählung
genügend Zeit dazu !"

Stille Ergebung lag auf seinen Zügen , als er noch hinzu¬
fügte, daß er auf keinen Fall die Verlobung mit der verhaßten
Adele von Wahrnsdorf beschleunigen werde.

„Wie du willst!" entgegnete Onkel Karl sarkastisch. Hätte
Hans die Züge seines Onkels genauer betrachtet, so wäre ihm
das triumphierende Lächeln nicht entgangen , welches jener kaum
znrückhalten konnte, als er ihm den Entschluß mitteilte , auf Reisen

zu gehen. Der Umstand, daß Onkel Karl denselben btllt
sich sofort bereit erklärte, nach dem Rechten zu sehen,
das Vertrauen , welches Hans ihm entgegenbrachte, n
mehr. Schon tags darauf ward die Abreise festgesetzt,
schlechtes Wetter , und so fuhren die beiden im gesch
Wagen zum Bahnhof , welcher zirka eine halbe Gehstur
Schlosse entfernt war . Onkel Karl bemühte sich, ein
anzuknüpfen, er bekam aber nur kurze Antworten , und
der Weg größtenteils schweigend zurückgelegt. Beide war
als der Wagen vor dem Bahuhofgebäude hielt. Bar
war mit dem Abschiede, welcher kurz ausgefallen ist, ni
zufrieden, das konnte man aus seinen Reden entnehmer
Hans nachschickte.

Sicherung eines Fernfprech-Unterstandes an der Aisne-Linie.

„Gedulde dich,
ber Hans, dein Or
schon nach dem
sehen, er wird scho
tragen, daß du vor
nicht allzusehr
wirst! Ern bißch
mut in deinen Glü
schadet dir nicht!
schon alt — war n
lief) — du noch
kannst es nochw
aber nur gemach, g
So sprach Freih!
von Felseck.

Haus konnte
hängnisvollen Wo
mehr hören, denn
hatte ihn schon in
genommen.

In einem stark
ten Kurvt wollt
Zerstreuung finder
verweilte er bere
Tage in einem
dessen Umgebung
an Naturschönhei
Die vielen Ausflü
che diese Gegend
konnteerinfolgede
ten Witterung nich
nehmen. Er fü
doch nicht gela
denn gerade dur'
Umstand machte
Bekanntschaft ein!
liebenswürdiger
in deren Gesellscha
wohl fühlte. So k
Ruhe zu finden,
begrüßte er jeb
Wie ein Blitzstrahl
terem Himmel
Brief seines Onketz
Inhalt seine vorh
rosige Laune in
Grau verwandelte
ne Stimmung niel
te. So sehr er
nen Onkel liebte,
zürnte er ihm, di
Schreiben enthiel
ein Wort des

„Gibt es denn gar keinen Ausweg, welcher mir die Frei
rückgeben könnte ? Onkel Karl schilderte die Cousine meine
stets als das holdeste Mädchen, wie wäre es, wenn ich mi
zeugen und dann zwischen beiden die Wahl treffen
Doch sein ehrliches Gewissen sträubte sich dagegen u
innere Stimme schien ihm zuzurufen : „Warte und prü
genau , bevor du eine überellte und nachher zu bereuend
lungsweise begehst!" Diese und ähnliche Gedanken wa
welche sein Hirn erfüllten und gleichsam wie Irrlichter voi
Augen tanzten . Erst allmählich begannen die sein männlich
Antlitz verdüsternden Schatten zu weichen und Mutter
welche hier ihre Schätze in so reichlichem Maße dem 3
offenbarte , verscheuchte die trüben Gedanken. Seine jag
Kraft war noch nicht erlahmt : aufatmend , alles absch
wendete er seinen Blick, welcher eben noch die bewaldeten
bewundernd streifte, und suchte einen Platz, wo er sei



n billigt [jfeh nachhängen formte. Doch zu seinem Ärger , waren alle
sehen, echnke besetzt, und so stand er eine Weile unschlüssig, bis er, einer
hte, nî tzlichen Eingebung Folge leistend, auf eine etwas abseits

ende Bank zusteuerte, auf welcher eben zwei
inen Platz genommen hatten . Er sah aus die

iehstuudê qere, deren liebliche Stimme ihn eigentlich an-
ein GMiornt hatte , mit ein paar höflichen Worten
und so tzsErlaubnis einzuholen, es sich gleichfalls be-
e wareiiKnr machen zu dürfen.

Baron üEs entspann sich ein sehr anregendes Ge¬
ist, nichtMch, und in der Art , wie er ihre Fragen be-
ehmen, itwortete , ihnen seine Reiseerlebnisse schilderte,

sie, daß er ein Mann von Wissen und
elligenz war . Es hatte den Anschein, als wä-
sie schon alte Bekannte. Der Umstand, daß

es unterlassen, sich vorzustellen, machte, ihn
ressant, und beide Damen , besonders die Jün-

lauschte aufmerksam seinen beredten Wor-
und wurden es picht gewahr, daß die Sonne

den leise rauschenden Tannenwipfeln ver-
und sich die Besucher dieses idyllisch ge-

Ortes unterdessen entfernt hatten . Auch
fühlte sich wohl, wie schon lange nicht.
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Düsterhett war gewichen er konnte den
Zufall nicht
genug preisen,
welcher

ihn auch tünstig nennen — in ihr sein Ideal gefunden und die
Liebe in seinem Herzen Einzug gehalten hatte , wo er es von
ihren Augen ablesen konnte, daß ihr Herz von den gleichen Ge¬

fühlen bewert ward ? — Jung war ^ie — sehr
jüng ; Nochm der frühesten Blütq deUJugend
und vvn chüyderbaret Schönheit. Kein Mdrutör;
wie er jemals auch von dem wählerischsten Bild¬
hauer bearbeitet wurde , war an Zartheit und
Reinheit mit ihrem Teint zu vergleichen; dazu
kam, daß er von warmer Gesundheit leuchtete,
welche gleich dem rosigen Morgenlichte, das den
bleichen Horizont überströmt , darunter hervor¬
schimmerte. — Viel zu früh — dachte sich Hans —,
als sie zu Hause angelaugt waren und er sich
vyn ihnen verabschieden mußte . Nochmals ein
stiller Händedruck, ein Blich aus ihren schönen
Äugen, welche nicht lühen mimten und unver¬
gleichlich mehr sagten als es Worte vermöchten.

„Muttchen, hast du meine Frage tiberhott?
Hat er keinen guten Eindruck auf dich gemacht,
oder zürnst du ihm, weil er es unterlassen, sich
vorzustellen?" *

„O nein, im Gegenteil !" erwiderte lächelnd
ihre Mutter . „Gerade dies hat mir an ihm sehr
gut gefallen

Camille Tecoppct, und ist mir der
seine der neue Schweizer Bundespräsident. <Mit Text.) sicherste Be-

wchritte hier¬
her gelenkt hatte . Feierliche
Stille herrschte ringsum . Die
zwei Damen erhoben sich, um
unter dem Schutze ihres neuen
Bekannten den Nachhauseweg
anzutreten . Mittlerweile war
es spät geworden. Der Mond
beleuchtete den Weg. Wie von
selbst fügte es sich, daß Müt¬
terchen ihren Liebling ganz der
Obhut ihres Begleiters über¬
ließ. Auf diese Weise hatte
Amor leichtes Spiel tmb konnte
seine stets bereit gehaltenen
Pfeile ungehindert abschießen,
welche die Herzen dieser bei¬
den blühenden Menschenkinder
nur allzugut trafen . Sie ahn¬
ten nicht, daß Mütterchen wohl
einen triftigen Grund haben
mochte, der sie veraulaßte , da?
Schicksalwaltenztilassen. Kaum

ft Sbntuttb Schulthetz,
Ctnjte_ et der neue Vizepräsident des Schweizer
t etniget Bundesrats . (Mit Text .l
ger H _ __ 0_ __
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Artur Cugster,
der neue Präsident des schweizerischen

Nationalrats . (Mit Text.)
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Kriegsbeute in Serbien: Schwere Mörser unv Munition,

die den Serben bei Krnsevac abgcnommen wurden . Das serbische Heer hat nunmehr anher den leichten Gebirgb»
gcschützen seine gesamte Artillerie cingebüßt

weis , daß er
uns nicht gekannt und es nicht,
wie so mancher, darauf abge¬
sehen hat , sich für seinen Ritter¬
dienst durch diese Formalität
unsere Dankbarkeit zu sichern.
Da mir aber sehr darum zu
tun ist, seine Eharaktereigen-
schasten noch näher kennen zu
lernen , überdies Wichtiges mit
ihm Aü besprechen habe, über¬
gab ich ihm meine Karte, da¬
mit er zugleich Gelegenheit hat,
das Versäumte nachzuholen.
Ich erwarte daher morgen sei¬
nen Besuch, und daß du nichts
dagegen hast, vielmehr densel¬
ben mit Freude erwartest, be¬
weist mir dein strahlendes Ge-
sichtchen."

So sprechend,erreichtendie
beiden nach herzlicher Verab¬
schiedung von ihrem Begleiter,
welcher sich durch sein zuvorkommendes , tadelloses Benehmen
ihre Herzen gleichsam im Fluge eroberte, besonders aber das der
jüngeren in Liebe zu ihm entflammte , ihre Zimmer im ersten

Stockwerk der Kur- und
Wasserheilanstalt,wo sie
sich den Sommer über
eingemietet haben.

„Du machst mich wirk¬
lich neugierig , Mutterl!
Kennst du seine Fami¬
lie, auch seinen Namen ?
Bitte , erzähle mir da¬
von ! Oder willst du
schon lieber schlafen
gehen, liebe Mutter?
Schau mal , was für
schöne Mondnacht wir
heute haben ; ich fühle
noch gar kein Bedürf¬
nis nach Ruhe , es würde
sich so hübsch plaudern
lassen."

Adele — so von ihrer
Mutter genannt , ach¬
tete es nicht, daß sie
durch diese eindring¬
lichen Fragen ihr inner¬
stes Geheünnis offen¬
barte , aber Mutterl tat,
als merkte sie nichts,
nur ein leises Lächeln
zeugte , daßsiebegriffen,
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frie cs um das Htzrz ihres einzih geliebten Kindes bestellt tvat.
Ta sie nun das Geheimnis ihrer Tochter kannte, wollte huch sie
nicht länger mit den ihren ztirückhälten und bedeutete Adele,, daß

geneigt sei, ihremVexierbild.

Bo ist denn der Fuhrmann?

Wunsche nnchzukom-
üieii.

Ter Aufforderiing,
sich's gleichfalls bequem
zu machen, folgte Adele
nur allzugerne.

„Also, höre mein
Liebling! Früher oder
später erheischt es die
Notwendigkeit, dir be¬
treffs unserer Fami¬
lienverhältnisse über
manches Aufschluß zu
geben. Da ich dich
glücklich sehe, braucht
mir nicht mehr bange
zu sein, und mit Freude
erwarte ich unfern Be¬
such, welcher zugleich
der Wendepunkt deines
Lebens ist und über
dein künftiges Los ent¬
scheidet."

Kaum konnte Adele
ihre Verlegenheit ver¬
bergen, glühendes Rot

bedeckte ihr liebliches Antlitz, sie fühlte ihr innerstes Geheimnis
verraten. Dankbar ihre noch seuchtschimmernden Augen erhebend,
deren Tränen der Freude und des Glückes die Hand ihrer Herzens
guten Mutter benetzten, horchte Adele fiebernd weiter zu.

(Fortsetzung folgt.)

Unsere Bilder
Ter neue Schweizer Bundespräsident Camille Decoppet. Er war

bis 1912 Staatsrat von Neuenburg und wurde dann für den verstorbenen
Marc Ruchet zum Bundesrat gewählt.

Bundesrat Edmund Schultheß wurde für das Jahr 1916 zum Vize¬
präsidenten des Schweizer Bundesrats gewählt. Er ist Rechtsanwalt
und Vertreter von Aargau.

Ter neue Präsident des schweizerischen Rationalrats , Artur Eugster,
Vertrauensmann des Roten Kreuzes, der die deutschen und französischen
Gefangenenlager besucht hat.

Zeitvertreib
Tas Feuer als Zeichenstift.

Wir machen uns anheischig, ails einem Blatt reinen weißen Papiere^
eine schöne Zeichnung hervorzuzaubern, durch die gleichzeitig das gezeich¬
nete Bild so ausgeschnitten wird, als ob dabei eine Schere zur Anwen¬
dung gekommen wäre. Natürlich werden sich gegen unsere Behauptung
die üblichen Zweifel erheben: wir aber neknnen ein Stück Papier , haltenan eine Stelle davon ein
Streichholz und siehe da:
das Papier beginnt an
dieser Stelle zu glimmen
und glimmt dann unun¬
terbrochen weiter. Es
entsteht ein gezeichneter
schwarzer Rand, der die
Ilmrisse einer Figur ein-
schließt. Ist der Rand
fertig , so ist auch diese
Figur aus dem Papier
herausgebrannt , sie liegt
vor uns, als ob wir sie
mit der Schete ausge¬
schnitten hätten. Natür-
lich haben wir, was sich
ja leicht ahnen läßt, das
Pavier vorher präpa¬
riert. Das Präparieren
ist sehr leicht zu bemerk-
stelligen. Man nimmt
gewöhnlichen Salpeter
und löst davon so viel in Wasser auf , bis sich nichts mehr löst, bis also
am Boden des Wasserglases ein Satz bleibt , der trotz allen Ilmrührens
und llmschuttelns nicht mehr in Lösung geht. Dann haben wir eine
konzentrierte Salpeterlösung. In diese Salpeterlösung tauchen wir einen
spitzen, aber ziemlich viel Flüssigkeit fassenden Pinsel und ziehen mit die-

! sein die itmrisstz der Figur nach, die wir vorher kaum merkbar mit
! düstnen Bleistift ausgezeichnet habsti. Sobald die Flüssigkeit, -

wir gezeichnet habest, tröstest gewörden ist, sieht Mast von den vor
; neten Strichest Nichts mefjr; es hat sich stuf ilmest. beim Verdunst
; ais Lösungsmittel verwendetest Wassers Salpeter abgeschieden, der'

deckt. Das Astzünden geschieht, istdeni wir eist Streichholz anstrei
dann astslöschen und den glimmenden Kopf ast eine bestimmte
der Zeichnung haltest, stuf die wir etwas mehr von unserer Salvet'
gebracht habest, so daß sie sich besonders leicht entzündet.

12 ^: $ Allerlei 3E
In der Schule. Lehrer: „Was für Haare hatten zumeist die

Germanen ?" — Schüler: „Graue ."
Ermutigung. Er : „Ich werde niemals heiraten, ehe ich eine

finde, die mein direktes Gegenteil ist." — Sie (ermutigend): „A
der Freund , es gibt doch so viele hübsche und kluge junge Mäd
Ihrer Bekanntschaft!"

Zweifelhafte Größe. König Philipp IV. von Spanien (1621-
eden so wie sein Vater Philipp III . (1598—1621) nicht imstande, den
des bei aller Grausamkeit doch starken und zielbewußten Philipp II .,
Großvaters, zu folgen. Unter seiner Negierung riß sich(1640) P
von Spanien los, und die langwierigen Kriege gegen die Niederlai
Frankreich hatten keinen anderen Erfolg, als daß die spanischen Finch
einen Zustand völliger Erschöpfung gerieten. Gleichwohl legte sich der s
Regent aus eigener Machtvollkommenheitden Beinamen „der Gro
Als dem Herzog von Medina-Celi, einem altkastilischen Granden v 1
fluß, die Sache hinterbracht wurde, äußerte er zu seiner Umgebung:
Herr ist wie ein Loch: je mehr man davon nimmt, desto größer wird

Eemeinnütriges <•}
Rohrstühle, die eingesessen sind, macht man wieder glatt -

gesetzt, daß das Rohr nicht entzwei ist—, wenn man sie tüchtig mit
Wasser wäscht, und dann in einen frischen, kühlen Luftzug bring
Rohr wird hierdurch nicht nur wieder hell, sondern streckt sich au

Frostbeulen, die nicht offen sind, lassen sich durch
Umschläge mit Franzbranntwein fast immer beseitigen.
Man tränkt eine Portion Watte mit dem Franzbrannt» o ^ r.
wein und legt sie auf. Darüber kommt Guttapercha- w e s t pa
Papier und das Ganze wird durch eine Binde festgehal« lzt
ten. Abends werden die Umschläge gemacht und mor» E E °)
gens wieder entfernt. Anfangs sind sie bei empfindlichen Patien^
was schmerzhaft, aber die Haut gewöhnt sich schnell. Nach acht
sind die Frostbeulen verschwunden.

Soll Wein im Keller abgezogen oder umgefüllt werden, so
angebracht, einen Tag vorher im Keller einige Schwefelschnittez
brennen. Auf diese Weise wird die Luft, welche ja mit dem Wein
rührung kommt, von schädlichen Keimen zum großen Teil befreit.

Rätsel.
Es trägt mit sich lein Haus,
Schaltest du zwei Laute aus,
Io jedes Jahr zur Winterszeit
Das junge Volk es lehr erfreut.

Fritz Guggen berger.

Zahlcnrätsel.

Bilderrätsel.
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Die Zahlen in vorstehender Figur
lind so durch Buchstaben zu ersetzen,
daß acht Wärter daraus entstehe»,
von denen füns in horizontaler unv
drei in vertikaler Richtung zu leien
sind. — Die Wärter in den wagerech-
len Reihen bezeichnen: l ) Stadt in
Italien . 8) Deutsche Kolonie. 3) Sec-
ossizicrsrang. 4) Fastenionntag . 5)
Stadt in Italien . — Tie Wörter in
den senkrechten Reihen bezeichnen:
l ) Preußische Provinz . 2) Einen Tag
3) Spanischen Marschall. P . Klein.

Auslösung folgt

<•) -3 '̂̂$ d

in nächster Nummer.

Auflösung der Scharade in voriger Nummer:
Brom , Beere , Brombeere.

Alk Rechte Vorbehalten.
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